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1. VORGANG 
 
Für die ehemalige Gießerei Gienanth in Winnweiler-Hochstein werden derzeit durch die 
Kreisverwaltung Donnersbergkreis sowie die Gemeinde Winnweiler Möglichkeiten einer 
Folgenutzung, wie beispielsweise Rückbau und Renaturierung des Geländes, geprüft. 
 
Aus bodenschutzrechtlicher Sicht ist bei dem betroffenen Gelände gemäß Struktur- und 
Genehmigungsdirektion Süd (SGD) von einem altlastverdächtigen Altstandort auszugehen. 
Innerhalb des Werksgeländes sind keine registrierten Altablagerungen bekannt.  
 
Da zu vermuten ist, dass der Betrieb der Gießerei zu Schadstoffverunreinigungen im Un-
tergrund geführt haben könnte, ist im Hinblick auf die vorgesehene Umnutzung des Gelän-
des eine Historische Erkundung zur Beurteilung eines eventuell vorliegenden Gefähr-
dungspotentials notwendig. 
Die Peschla + Rochmes GmbH, Kaiserslautern, wurde am 20. Februar 2009 von der Kreis-
verwaltung Donnersbergkreis beauftragt, eine Historische Erkundung einschließlich einer 
Kostenschätzung sowohl für eine Orientierende Untersuchung als auch für den Rückbau 
der Industriebrache durchzuführen und einen Bericht zu erstellen. 
Die Ergebnisse der Historie und Verdachtsflächenerfassung sowie der Kostenschätzungen 
für den u. E. notwendigen Erkundungsumfang und Rückbau des Altstandortes sind Ge-
genstand des vorliegenden Berichts. 
 
 
 
2. LAGE, SITUATION 
 
Die ehemalige Betriebsstätte Kupferschmelz der Gienanth-Werke Hochstein AG befindet 
sich am nordöstlichen Ortsausgang der Gemeinde Winnweiler, in direkter westlicher Nach-
barschaft zur Ortsgemeinde Hochstein in der Talaue der Alsenz (Anlage 1). Das ehemalige 
Werksgelände (Flurstücks-Nr. 114, 114 1/2, 115, 313, 313 1/2, 313/6, 314, 314 1/2a, 314 
1/2b, 317, 318, 336 1/2) liegt in eingeengter Talkessellage und umfasst eine Gesamtfläche 
von ca. 3,0 ha (Anlage 2). Begrenzt wird das Untersuchungsgebiet im Westen und Süd-
westen von der Bundesbahnstrecke Kaiserslautern - Bad Kreuznach, im Osten und Südos-
ten von der B 48 sowie von der Ortsbebauung Hochstein im Norden und Nordwesten. 
Weiterhin wird der Standort von der Alsenz in südwestlich-nordöstlicher Richtung durch-
flossen. Im Bereich des ehemaligen Betriebsgeländes ist diese auf einer Länge von ca.  
68 m überbaut. 
Die Höhenkoten des ehemaligen Betriebsgeländes verlaufen zwischen ca. 233,5 m ü. NN 
am nordöstlichen Rand und ca. 239,0 m ü. NN im südwestlichen Bereich der Untersu-
chungsfläche.  
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Geologisch gesehen befindet sich das Untersuchungsgebiet im Bereich pleistozäner Tal-
aueablagerungen, die über den Schichten des Rotliegenden (Porphyrite, Melaphyre, Kong-
lomerate und Sandsteine) lagern und weitgehend durch künstliche Auffüllungen überprägt 
wurden [1]. Der Grundwasserflurabstand liegt je nach Geländehöhe bei ca. 2 - 3 m. Der 
nächste Vorfluter (Alsenz) liegt unmittelbar im Bereich des ehemaligen Werksgeländes. 
Aufgrund des relativ geringen Grundwasserflurabstandes musste, gemäß Zeitzeugenbe-
fragung, in den Kellerbereichen (Hydraulik-Keller Formanlagen) des Betriebsstandortes 
eine Wasserhaltung mittels Tauchpumpen betrieben werden.  
 
Bei dem ehemaligen Gienanth-Werk Kupferschmelz handelte es sich um eine Eisengieße-
rei. Dort erfolgte die Herstellung von Grauguss für die Elektro-, Nähmaschinen-, Werk-
zeugmaschinen- und Schuhindustrie sowie für den allgemeinen Maschinenbau.  
 
Der Betrieb der Eisengießerei wurde, nach Beantragung der Insolvenz im April 2002, zum 
30. April 2004 eingestellt. Die Stilllegungsanzeige der Fa. Gienanth AG erfolgte gemäß § 
15 Abs. 3 BImSchG am 20. Januar 2005. Das eingeleitete Insolvenzverfahren ist zum 
jetzigen Zeitpunkt noch nicht vollständig abgeschlossen. 
 
Neben den technischen Anlagen wie z. B. Gattierungsanlage (mechanisierte/automatisierte  
Anlage zum Zusammenstellen der zu schmelzenden Chargen), Formanlagen (Formerei), 
Sandaufbereitung (Formerei u. Kernmacherei), Kupolöfen und Drehtrommelschmelzofen 
(Schmelzen), Entstaubungsanlagen, Cold-Box-Abluftwäscher, Silos, Steinkohlenteeröl- und 
Heizöltanks gehörten zum Betrieb weiterhin Bürogebäude, Tankstelle, Versandgebäude, 
Spritzlackiererei, Reparatur-Werkstatt, Modell-Werkstatt und -Lager, Garage, Öllager, 
Lager sowie Freilagerflächen für die Lagerung der Kupolofenschlacke (vgl. Anlage 2). 
 
Nach der Versteigerung durch die Fa. Karner & Co. AG, Nieder-Olm und dem Verkauf der 
vorhandenen Gießereianlagen und Maschinen vom 27. Mai 2004 erfolgte die geordnete 
Demontage der Anlagen. Die nicht mehr dem Stand der Technik entsprechenden Anlagen 
(Kupolöfen, Kupolofenentstaubung, Druckbehälter, Sandsilos, Kranbahnen, Anlagenreste 
Sandaufbereitung, Rohrleitungen und Heizung) wurden am 10. Juni 2005 zur Verschrot-
tung verkauft. Die mit der Demontage und dem Rückbau anfallenden Abfälle wie Altsand, 
Feuerfest- und Kunststoffmaterial wurden laut Schreiben der Gienanth AG vom 14. Juni 
2005 (Anlage 3) ordnungsgemäß entsorgt. 
 
Nach Beendigung der Demontagearbeiten wurden einige Gebäude und Hallen durch Ver-
mietung gemäß nachfolgender Aufstellung (Tabelle 1) einer anderen Nutzung zugeführt: 
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Tabelle 1: Nutzung nach der Stilllegung 
Mieter Betrieb / Gewerbe ehemalige Nutzung 

Elektro-Technik Graf Elektro-Handwerk Lager und Anmeldung 
FTS Feuerfesttechnik GmbH Feuerfesttechnik Modell-Lager 

LK-VDM Kirstein 
Verwertung, Dienstleistung, 
Marketing u. Entsorgung von 
Insolvenzmasse 

Versand 

Metall- u. Schrotthandel Kaspa-
ri mit Untervermietung B. Bar-
tels 

Metall- u. Schrotthandel, Ge-
brauchtwagenhandlung und 
Kleinreparaturen 

Putzhaus 

M & S GmbH  Bauunternehmen Modell-Werkstatt 
Thomas Schlosser Feuerfesttechnik Reparatur-Werkstatt 

 
Seit der Erstvermietung nach der Stilllegung des Betriebes im Jahr 2004, kam es in den 
letzten Jahren zu einigen Mieter- und damit verbundenen Nutzungswechseln. Die aktuelle 
Nutzung des ehemaligen Werksgeländes sieht gemäß Aussage der Verbandsgemeinde 
Winnweiler wie folgt aus: 
 
 
Tabelle 2: Aktuelle Nutzung 

Mieter Betrieb / Gewerbe ehemalige Nutzung 

3 Musikgruppen Probenräume Musik Bürogebäude 

Metallbau Baus Metallbau Lager und Anmeldung 

LK-VDM Kirstein 
Verwertung, Dienstleistung, 
Marketing u. Entsorgung von 
Insolvenzmasse 

Versand 

Fa. Voigt Dach- u. Abrissarbeiten Kernmacherei 
Fa. Syrotec Lagerung von Rolltreppenteilen Modell-Lager 

Fa. Massa, Hr. Nielsen, Fr. Igel Unterstellplätze für LKW, Wohn- 
u. Schaustellerwägen 

Modell-Werkstatt, Kernma-
cherei 

Thomas Schlosser Feuerfesttechnik Reparatur-Werkstatt 
 
 
Hinsichtlich möglicher Bodenbelastungen auf dem Betriebsgelände liegen, gemäß Kreis-
verwaltung Donnersbergkreis, keine Informationen vor. Die Ablagerung von Gießereiabfäl-
len wird aber vermutet. Das Gelände kann laut Auskunft aus dem Bodenschutzkataster der 
SGD Süd, Regionalstelle Kaiserslautern (Anlage 4) als altlastverdächtiger Altstandort im 
Sinne von § 2 Abs. 5 Nr. 2. i. V. m. § 2 (6) des Bundesbodenschutzgesetzes (BBodSchG) 
[2] angesehen werden. Für den genannten Bereich sind keine registrierten Altablagerun-
gen bekannt (Anlage 4). 
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3. NUTZUNGSHISTORIE UND UMWELTRELEVANTE VERDACHTS-
BEREICHE 

 
3.1 Verwendete Unterlagen und Informationsquellen 
 
Für die Historische Erkundung wurden folgende Unterlagen und Informationsquellen he-
rangezogen: 
 
• Schreiben der Kreisverwaltung Donnersbergkreis an die Gienanth AG vom 9. August 

1990 über drei Ölunfälle (u. a. 18. März + 17. Juni 1990)  
• Aktenvermerk der Kreisverwaltung Donnersbergkreis vom 21. November 1991 über 

verunreinigtes Erdreich in den Bereichen der Tankstelle und des Waschplatzes 
• Schreiben der Gienanth AG an die Kreisverwaltung Donnersbergkreis zur Stilllegungs-

anzeige vom 14. Juni 2005 
• Auskunft aus dem Bodenschutzkataster von Rheinland-Pfalz (SGD Süd, Kaiserslau-

tern) vom 24. März 2009 
• Flurkarten des Katasteramtes Winnweiler 
• Bauakten, Bestandspläne, Aktenvermerke und Änderungsanzeigen gemäß § 15 Abs. 1 

BImSchG der Gienanth AG sowie der Kreisverwaltung Donnersbergkreis 
• Standortakten der SGD Süd, Regionalstelle Kaiserslautern 
• Auskunft Gewerbeaufsicht, SGD Süd Neustadt 
• Zeitzeugenbefragung: 

- Herr Rasché, Museum Winnweiler (Jüdisches Museum der Nordpfalz) 
- Herr Müller, VBG Winnweiler und ehem. Leiter der Materialwirtschaft der  
  Gienanth AG, über 17 Jahre Betriebszugehörigkeit 
- Herr Zapp, ehemaliger Schlossermeister der Gienanth AG, knapp 50 Jahre  
  Betriebszugehörigkeit 

• Ortsbegehungen 
• Luftbilder. 
 
Des Weiteren wurde die Gewerbeaufsicht der SGD Süd in Neustadt (Herr Lüerßen) hin-
sichtlich weiterer Unterlagen und Informationen kontaktiert. Es wurde uns mitgeteilt, dass 
es sich bei den vorliegenden Unterlagen um Abschriften der Akten der Kreisverwaltung 
Donnersbergkreis handelt, die bereits durch unser Büro gesichtet wurden. 
Im Hinblick auf die Nachnutzung des Geländes bzw. der Gebäude wurden die Informatio-
nen von der Verbandsgemeinde Winnweiler (Herr Jakob) bezogen. 
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3.2 Entwicklung des Betriebsstandortes 
 
Insgesamt konnte Datenmaterial bis in das Jahr 1742 zurückreichend recherchiert werden.  
Die ab ca. 1835 bis zur Stilllegung des Betriebes im Jahr 2004 auf dem Werksgelände 
errichteten bzw. installierten Betriebseinrichtungen und -anlagen können dem Lageplan der 
Anlage 2 entnommen werden. Bei den im Folgenden mit Nummern und teilweise auch 
Ziffern (z. B. Nr. 4d) versehenen Einrichtungen und Anlagen handelt es sich gleichzeitig um 
Verdachtsflächen, die in Kapitel 3.3 näher erläutert werden. 
 
Die Entwicklung des Betriebsstandortes stellt sich laut Informationen des Museums Winn-
weiler (Herr Rasché), Flurkarten (Anlage 5), Luftbilder (Anlage 6) und Auswertung von 
Bauakten, Bestandsplänen, Aktenvermerken und Änderungsanzeigen gemäß § 15 Abs. 1 
BImSchG der Gienanth AG wie folgt dar:  
 
Gegründet wurde die Gienanth-Werke Hochstein AG im Jahr 1742 durch Nicolaus  
Gienanth. Im Bereich des heutigen Bürogebäudes (Flurst.-Nr. 313 1/2), des Lagers und der 
Anmeldung (Flurst.-Nr. 114) befand sich um das Jahr 1747 eine Kupferhütte, daher auch 
der Name Kupferschmelz.  
 
Zu Beginn des 19. Jahrhunderts wurde das heutige Werksgelände durch die Fa. Gienanth 
gekauft und um 1806 ein Kleinhammerwerk errichtet.  
 
Um 1835 existierte bereits das in Anlage 2 als Lager bezeichnete Gebäude (Flurst.-Nr. 
114), welches später Dreherei und Schreinerei beherbergte. Zuletzt wurde das Gebäude, 
bis zur Stilllegung im Jahr 2004, als Materiallager verwendet.  
 
In der Zeit zwischen 1835 und 1851 erfolgte die Errichtung des als Holzlager bezeichneten 
Gebäudes (siehe auch Anlage 5). 
 
Zwischen 1852 und 1883 wurden das Bürogebäude (Flurst.-Nr. 313 1/2) sowie zwei weite-
re Gebäude/Hallen im Bereich der heutigen Gießereihalle (Flurst.-Nr. 314 1/2a) gebaut. 
Der Beginn der Eisengießerei erfolgte etwa um 1880 mit der erstmaligen Installation eines 
Kupolofens.  
 
Wie aus weiteren Flurkarten (Anlage 5) ersichtlich, wurde in den Jahren zwischen 1884 bis 
1904 ein Großteil der noch heute bestehenden Gebäude und Hallen errichtet. Hierzu gehö-
ren Anmeldung, Gießereihalle (Maschinenformerei, Großformerei, Kernmacherei, Flurst.-
Nr. 314 1/2a) ehemalige Garagen, Lager divers, Putzerei sowie Versandgebäude. In dem 
1888 gebauten nördlichen Teil des heutigen Putzhauses befand sich eine Schmiede. Zu-
letzt wurden dort Gießpfannen feuerfest ausgebaut.  
 
Zwischen 1905 und 1940 sind gemäß Flurkarten (Anlage 5) keine weiteren Gebäude im 
Bereich des Werksgeländes errichtet worden. 
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Im Jahr 1910 wurde erstmals ein Brunnen im Bereich zwischen Putzhaus und Alsenz, zur 
Entnahme von Kühlwasser für Kompressoren, abgeteuft.  
 
1938 wurde im Bereich der Gießereihalle (ehemalige Großformerei, Nr. 4d) eine Krananla-
ge errichtet. Im Rahmen der Rüstungsproduktion wurden zwischen 1939 und 1945 neben 
der Eisengießerei auch zeitweilig Granathülsen hergestellt.  
 
Nach 1945 wurde der Betrieb durch die Franzosen wieder aufgenommen. Im Jahr 1955 
erfolgte die bauliche Verbindung zwischen Gießereihalle (ehem. Großformerei) und Putz-
haus.  
 
Im darauffolgenden Jahr (1956) erfolgten die zweite Ausschachtung des o. g. Brunnens bis 
auf die Oberkante des anstehenden Festgesteins in 5 m Tiefe, der Anbau einer Halle an 
das Putzhaus (südlicher Bereich) sowie der Umbau des Versandgebäudes.  
 
1958 erfolgten die Errichtung der Formsandaufbereitung (Nr. 4f), die Erhöhung der Gieße-
reihalle im Bereich der Sandaufbereitung sowie der Einbau einer Stahlbetondecke.  
 
1959 wurde die Spritzlackiererei als Anbau an das Versandgebäude errichtet (Nr. 26).  
 
Der Neubau des Bürogebäudes mit Badeanstalt (Flurst.-Nr. 313 1/2) und die Erneuerung 
des Daches der Großformerei erfolgten im Jahr 1960.  
Im darauffolgenden Jahr (1961) wurden ein Koksbunker (Nr. 28, Flurst.-Nr. 314 1/2) zwi-
schen Lagerschuppen und Gießereihalle (ehemalige Großformerei) errichtet sowie das 
Mittelstück des Putzhauses erneuert.  
 
1962 erfolgte erstmals die Überbrückung der Alsenz.  
 
1963 wurde auf dem Gelände rechts der Alsenz (Flurst.-Nr. 318), als Ersatz der im Bereich 
des Putzhauses befindlichen Trafostation, eine neue Station (20.000 Volt) errichtet (Nr. 
23).  
 
1964 erfolgte eine Erweiterung des Putzhauses in Richtung Versandhaus, um etwa  
120 m². 
 
Im Jahr 1965 wurde zur Beheizung des Büro-/Verwaltungsgebäudes (Nr. 2, Flurst.-Nr. 313 
1/2) eine ölbefeuerte Warmwasserheizung einschließlich eines 10.000 Liter-Heizöltanks 
(Nr. 1, Flurst.-Nr. 313) installiert. Der Neubau der Modell-Werkstatt (Nr. 19, Flurst.-Nr. 318, 
336 1/2), der Kernsandaufbereitung (Nr. 7a, Flurst.-Nr. 314 1/2) sowie die Aufstellung eines 
Propan-Flüssiggastanks (Flurst.-Nr. 318) zur Beheizung der Werkstätten erfolgten eben-
falls 1965. Im Zusammenhang mit dem Neubau der Kernsandaufbereitung wurde das 
ehemalige Holzlager, welches sich zwischen Kernmacherei und Anmeldung befand, abge-
rissen (siehe auch Anlage 6).  
 
Im Jahr 1967 erfolgte die Aufstellung eines zweiten Propan-Flüssiggastanks.  
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1968 wurde die bestehende Gießereihalle umgebaut. Ende der 60er Jahre wurde weiterhin 
ein unterirdischer 10.000 Liter-Heizöltank (Nr. 21) südwestlich der Modell-Werkstatt instal-
liert. 
 
Das Modell-Lager (Flurst.-Nr. 318, 336 1/2) wurde 1970 errichtet.  
 
Zur Lagerung von Bentonit und Quarzsand wurde 1972 eine 4er Silogruppe (Nr. 27, Flurst.-
Nr. 314 1/2) aufgestellt.  
 
Im Jahr darauf (1973) erfolgte die Errichtung der neuen Kernmacherei zwischen Gießerei-
halle (Kernmacherei) und Modell-Lager.  
 
1974 wurde zur Modernisierung der Gattierung für die Kupolofenanlage eine Gattierung-
sanlage (Nr. 3) zwischen dem Bürogebäude und der Gießereihalle (Flurst.-Nr. 313/6) er-
richtet. Gelagert wurden neben Eisenkomponenten auch Koks und Kalkstein.  
Das Büro über dem Sozialbau (Nr. 2, Flurst.-Nr. 313 1/2) wurde ebenfalls 1974 errichtet.  
 
Im Jahr 1976 wurde die Formanlage STOTZ II im Bereich der ehemaligen Großformerei 
(Nr. 4d) installiert.  
 
1977 wurde in der Gießereihalle anstelle von zwei alten Kupolöfen eine Kupolofenanlage 
mit Sekundärwind (Nr. 6a) aufgestellt. Zusätzlich wurde nordöstlich der Gießereihalle 
(Kernmacherei) die zugehörige Entstaubungsanlage mit Abluftkamin (Nr. 11, Flurst.-Nr. 
318) errichtet. 
 
Im darauffolgenden Jahr (1978) wurde eine Tankanlage (Nr. 8) an der Nordostseite der 
Gießereihalle (Kernmacherei), bestehend aus einem unterirdischen doppelwandigen La-
gertank mit 2 Tankkammern (Benzin, Diesel) und 2 Zapfsäulen, installiert.  
 
1979 erfolgte die Errichtung eines leichtöl-/steinkohlenteerölbefeuerten Drehtrommelofens 
(Nr. 6b) inklusive eines 30.000 Liter-Steinkohlenteeröltanks (Nr. 13).  
 
1981 wurde rechts der Alsenz die Reparatur-Werkstatt/Betriebsschlosserei (Nr. 22, Flurst.-
Nr. 318, 336 1/2) errichtet.  
 
Im Bereich der ehemaligen Maschinenformerei wurde 1982/83 die Formanlage Künkel-
Wagner I (Nr. 4a) installiert. Diese ersetzte zwei ältere in der gleichen Halle bestehende 
Formanlagen (STOTZ I, Staubex).  
 
1985 wurden im nördlichen Bereich des Betriebsgeländes, nahe der Werkszufahrt, 4 Gara-
gen (Flurst.-Nr. 314 1/2b) errichtet.  
 
Im Jahr darauf (1986) wurde rechts der Alsenz (Flurst.-Nr. 318, 336 1/2) die Entstau-
bungsanlage für die Putzerei und Strahlanlage (Nr. 25) errichtet.  
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1987 wurde zum Entzundern (Schicht mit leicht brennbarem Material wird mechanisch 
entfernt), Entsanden und Entkernen von Gussteilen eine Schleuderstrahlanlage (Nr. 4g) im 
Bereich der ehemaligen Großformerei errichtet. 
 
1989 wurden ein Cold-Box-Abluftwäscher (Nr. 20) zur Erfassung und Reinigung der amid-
haltigen Abluft bei der Cold-Box-Kernfertigung zwischen Kernmacherei und Modell-
Werkstatt (Flurst.-Nr. 318) sowie eine Umweltbox zur Lagerung von Lacken und Verdün-
nern nordöstlich des Modell-Lagers installiert.  
 
1990 erfolgten dann die Aufstellung der Entstaubungsanlage Sandaufbereitung im Bereich 
zwischen Gießereihalle (Formerei) und Lagerschuppen (Flurst.-Nr. 313/6) sowie der For-
manlage Künkel-Wagner II anstatt der Formanlage STOTZ II (Nr. 4d). Im gleichen Jahr 
wurde zudem eine Heizöl-EL-Versorgungsanlage installiert.  
 
1991 erfolgten neben der Umsetzung der beiden 1978 installierten Zapfsäulen (Nr. 8) um 
ca. 1,5 m in südöstliche Richtung, die Errichtung der Trockenentstaubungsanlage Künkel-
Wagner I (Nr. 27, Flurst.-Nr. 314 1/2a) sowie die Umsetzung des 30.000 Liter-Heizöltanks 
von Nr. 17 (Flurst.-Nr. 336 1/2) nach Nr. 14 (Flurst.-Nr. 318).  
 
Im Jahr 1993 wurde nordöstlich des Modell-Lagers bzw. der neuen Kernmacherei ein 
Lagerplatz für die Kupolofenschlacke (Nr. 12) errichtet. Ein weiterer, versiegelter Lager-
platz (Nr. 16) wurde Anfang bis Mitte der 90er Jahre östlich des Modell-Lagers gebaut. 
 
Weiterhin wurden um das Jahr 2000 zwei Druckluft-Tanks sowie ein Anbau mit Holzver-
kleidung (Kältetrockner Druckluft) an der Südwestseite der Reparatur-Werkstatt aufgestellt. 
Die Druckluft wurde hauptsächlich im Putzhaus für den Betrieb der pneumatischen Ma-
schinen eingesetzt.  
 
Eingestellt wurde der Betrieb der Eisengießerei zum 30. April 2004.  
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3.3 Bestandsaufnahme potentieller Verdachtsflächen 
 
Im Rahmen dreier Ortstermine (16. März, 08. und 16. April 2009) erfolgte durch unser Büro 
jeweils eine Begehung des Werksgeländes in Begleitung von Zeitzeugen wie Herrn Müller 
von der Verbandsgemeinde Winnweiler und Herrn Zapp. Herr Müller arbeitete über  
17 Jahre (seit 1987) bei der Gienanth AG und war Leiter der Materialwirtschaft. Herr Zapp 
arbeitete knapp 50 Jahre (seit 1941) bei der Gienanth AG und war dort zuletzt als Schlos-
sermeister tätig. 
 
Im Hinblick auf den vorgesehenen Gebäuderückbau und mögliche Verdachtsflächen wur-
den im Rahmen der Begehungen der gesamte Betriebsstandort (Betriebsgebäude und 
Freiflächen) begutachtet und die möglichen Verdachtsflächen erfasst. 
 
Die Freiflächen in den Bereichen der ehemaligen oberirdischen Tanks, Lagerflächen, 
Tankanlage, Waschplatz sowie die Straße nordöstlich der Kernmacherei sind weitestge-
hend versiegelt (Beton, Schwarzdecke). Alle weiteren Freiflächen sind mit Verbundstein-
pflaster befestigt bzw. unversiegelt.  
In der Gießereihalle sind besonders die unter Wasser stehenden Formanlagen-Hydraulik-
Keller (Grundwasser), der in kleinen Bereichen unversiegelte und mit Gießereialtsanden 
verfüllte Hallenboden (Sandbetten) sowie die teilweise auftretenden dunklen Verfärbungen 
des Betonbodens (Ölverunreinigungen?) in Bereichen ehemaliger Anlagen aufgefallen. Im 
ehemaligen Schmelzbereich ist noch der Drehtrommelofen vorhanden. 
Hinsichtlich der o. g. Hydraulik-Keller wurde gemäß Zeitzeugenaussage zu Betriebszeiten, 
aufgrund des relativ geringen Grundwasserflurabstandes, eine Wasserhaltung mittels 
Tauchpumpen betrieben. 
 
Weiterhin wurden an der Südwestseite der Reparatur-Werkstatt ein in vorliegenden Plänen 
nicht verzeichneter Druckluft-Tank sowie ein Anbau mit Holzverkleidung, der den Kälte-
trockner für die Druckluft beinhaltet, vorgefunden. Der Anbau wurde gemäß Zeitzeugen-
aussage etwa im Jahr 2000 errichtet. Die Druckluft wurde hauptsächlich im Putzhaus für 
den Betrieb der pneumatischen Maschinen eingesetzt. 
 
Gebäude wie Lager und Anmeldung, Versand sowie Reparatur-Werkstatt waren während 
der Ortstermine nicht zugänglich. 
 
Auf Grundlage der Begehungen und der in Kapitel 3.1 genannten Unterlagen und Informa-
tionsquellen wurden die einzelnen Betriebsbereiche und zurückliegenden Nutzungen des 
Untersuchungsgebietes detailliert erfasst. 
 
Die durchgeführten Recherchen ergeben für das Gelände die in Tabelle 3 aufgelisteten 
und in Anlage 2 dargestellten potentiellen Verdachtsbereiche (1 - 28). 
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Tabelle 3: Verdachtsbereiche innerhalb des ehemaligen Werksgelände 
Nr. Verdachtsflächenbezeichnung Status Bemerkungen 

1  unterirdischer Heizöltank, 10.000 l unbekannt evtl. noch gefüllt 

2 Bürogebäude geräumt Bereich der ehem. Kupferhütte (daher 
Verdachtsbereich) 

3  Gattierungsanlage rückgebaut Lagerung von Eisenkomponenten, Koks  

4 Formerei 

a Formanlage Künkel-Wagner I 

Bereich ehem. Maschinenformerei; 
Hydrauliköltank, 5.000 l; 
Hydraulik-Keller:  
bei Aushub wurde Ölschaden angetroffen u. 
entfernt, Betonböden u. –wände mit Hydrau-
liköl verunreinigt, derzeit mit Wasser 
(Grundwasser?) gefüllt; 
Betriebsstoffe:  
Formsand, flüssiges Eisen, Sandkerne mit 
Cold-Box (Aktivator, Katalysator GH 3), 
Kaltharz (Phenol, Furan, Phosphorsäure) 

b Formanlage "Staubex" + Formmaschi-
ne  Ober- u. Unterkasten 

Bereich ehem. Maschinenformerei; dunkle 
Verfärbungen am Boden; 
Betriebsstoffe:  
Formsand, flüssiges Eisen, Sandkerne mit 
Cold-Box (Aktivator, Katalysator GH 3), 
Kaltharz (Phenol, Furan, Phosphorsäure) 

c Formanlage STOTZ I 

1983 stillgelegt;  
Betriebsstoffe:  
Formsand, flüssiges Eisen, Sandkerne mit 
Cold-Box (Aktivator, Katalysator GH 3), 
Kaltharz (Phenol, Furan, Phosphorsäure) 

d Formanlage Künkel-Wagner II 

Bereich ehem. Großformerei; 
Hydrauliköltank, 5.000 l; 
Hydraulik-Keller:  
Betonböden u. –wände mit Hydrauliköl 
verunreinigt, derzeit mit Wasser (Grundwas-
ser) gefüllt;  
Betriebsstoffe:  
Formsand, flüssiges Eisen, Sandkerne mit 
Cold-Box (Aktivator, Katalysator GH 3), 
Kaltharz (Phenol, Furan, Phosphorsäure) 

e Entstaubungsanlage Künkel-Wagner I Emission von Allgemein-Staub, Amin Phe-
nol, Formaldehyd 

f Formsandaufbereitung Keller mit Wasser (Grundwasser?) gefüllt; 
Betriebsstoff: Altsand 

  
  
  
  
  

g Schleuderstrahlanlage 

rückgebaut 

Betriebsstoffe:  
Strahlmittel (Steel-Shot), Gussteile;  Emissi-
on von Putzstaub (Formsand, Kohlenstaub, 
Bentonit, Strahlmittelabrieb und Eisenver-
bindungen) 

5  Lager + Anmeldung geräumt + 
vermietet 

Bereich ehem. Kupferhütte, früher Dreherei 
u. Schreinerei, später Lagerung von Trenn- 
Schmiermittel, Gleit-, Motoren-, Getriebe- u. 
Hydrauliköl, Gießharzhärter, Modelllack 

6 Schmelzen  
a Kupolöfen rückgebaut   

  b Drehtrommelofen vorhanden 
Ofenausbruch- u. -schlacke 
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Forts. Tabelle 3: Verdachtsbereiche innerhalb des ehemaligen Werksgelände 
Nr. Verdachtsflächenbezeichnung Status Bemerkungen 

7 Kernmacherei  

a Kernsandaufbereitung  Verwendung von FERANEX, Katalysator GH 
3 

b Lagerregal Lagerung von Kaltharz, Aktivator, ARKOPAL

c Maschinenkernmacherei 
Verwendung von Gasharz, Aktivator, FE-
RANEX, Katalysator GH 3; 
dunkle Verfärbungen am Boden 

d Handkernmacherei, Sandbunker Verwendung von Härter, Kaltharz, Aktivator; 
dunkle Verfärbungen am Boden 

  
  
  
  
  
  

e Sandbrecher 

rückgebaut 

Grube ölverunreinigt  

8 
Tankstelle mit 2 Zapfsäulen, unterirdi-
scher Tank (Diesel, Benzin), 7.000 l + 
Ölabscheider 

gereinigt u. 
stillgelegt 

Aushub von mit Dieselöl verunreinigtem 
Erdreich (1991), Tankanlage geleert, gerei-
nigt u. stillgelegt (2004), Ölabscheider 
geleert (2005) 

9  Lagerfläche Vorrat geräumt Lagerung von Gasharz, Katalysator GH 3, 
Kaltharz, Härter, Verdünner 

10 Lager divers geräumt Lagerung von Benzin, Petroleum, Grundier-
farbe, Verdünner 

11  Entstaubungsanlage Kupolofen teilweise 
rückgebaut Emission von Schwermetallen 

12  Lagerfläche Beton + Auffüllung geräumt Kupolofenschlacke, Gießereialtsande? 

13 oberirdischer Heizöltank, 30.000 l rückgebaut 
bis etwa 1991 Standort eines 30.000 l 
Steinkohlenteeröltanks, Ölunfall am 
20.10.1980 

14  oberirdischer Heizöltank, 30.000 l rückgebaut voriger Standort siehe Nr. 17 
15  Umweltbox geräumt Lagerung von Lacken, Verdünnern 
16  Lagerplatz Schlacke, betoniert geräumt Kupolofenschlacke 

17  oberirdischer Heizöltank, 30.000 l + 
Fasslager rückgebaut Tank wurde versetzt (siehe Nr. 14), Fassla-

ger: Motoren-, Hydraulik- u. Schmieröle 

18  Öllager geräumt + 
vermietet derzeit als Lager genutzt 

19 Modell-Werkstatt vermietet 
Heizölunfälle u. a. am 18.03. + 17.06.1990, 
derzeit Abstellplatz für LKWs, Wohn- u. 
Schaustellerwägen  

20  Cold-Box-Abluftwäscher (Arasin) rückgebaut Verwendung von Schwefelsäure als Wasch-
konzentrat  

21 unterirdischer Heizöltank, 10.000 l  stillgelegt Leckage, in den 70er Jahren leergepumpt u. 
mit Sand verfüllt 

22  Reparatur-Werkstatt mit Wartungs-
grube, Waschplatz + Ölabscheider 

in Betrieb 
(vermietet) 

Lagerung von Alt- u. Hydrauliköl (laut Plan-
unterlagen von 1979), Aushub von verunrei-
nigtem Erdreich (1991), Ölabscheider 
geleert (2005) 

23  Trafostation in Betrieb Einsatz von Kühl- bzw. Isolierflüssigkeit 

24  
Entstaubungsanlage Künkel-Wagner II 
+ Filtertaschen-
Trockenentstaubungsanlage 

rückgebaut 

Emission von Allgemein-/Putzstaub (Form-
sand, Kohlenstaub, Bentonit, Strahlmittelab-
rieb und Eisenverbindungen), Amin, Phenol, 
Formaldehyd  
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Forts. Tabelle 3: Verdachtsbereiche innerhalb des ehemaligen Werksgelände 
Nr. Verdachtsflächenbezeichnung Status Bemerkungen 

25  Putzhaus  

a Putzanlage VP 18 

Betriebsstoffe:  
Strahlmittel (Ferrosad), Gussteile;  
Emission von Putzstaub (Formsand, 
Kohlenstaub, Bentonit, Strahlmittelabrieb 
und Eisenverbindungen) 

  

b Alte Trafostation 

rückgebaut 

Einsatz von Kühl- bzw. Isolierflüssigkeit 
26 ehem. Spritzlackiererei geräumt Verwendung von Lacken, Verdünnern  

27  Entstaubungsanlage Sandaufbereitung 
+ Siloanlage rückgebaut Emission von Staub (Quarzfeinstaub, 

Bentonit, Kohlestaub, Asche) 

28  ehem. Koksbunker + Lagerschuppen rückgebaut 
bzw. geräumt Lagerung von Koks, Holzkohle 

 
 
Nachfolgend werden die recherchierten Informationen über die Verdachtsbereiche Nr. 1 bis 
28 kurz zusammengefasst. 
 
 
Nr. 1 - unterirdischer Heizöltank, 10.000 Liter 
Der doppelwandige Tank mit Leckanzeige (Flurst.-Nr. 313) wurde 1965 im Zusammenhang 
mit einer ölbefeuerten Warmwasserheizung installiert und diente zur Beheizung des Büro/-
Verwaltungsgebäudes (Flurst.-Nr. 313 1/2). Die Befeuerung erfolgte mittels Heizöl EL. 
Informationen über Zustand und Füllstand des Tanks konnten nicht recherchiert werden. 
 
 
Nr. 2 - Bürogebäude 
Das Bürogebäude (Flurst.-Nr. 313 1/2) wurde um 1860 errichtet und befindet sich laut 
Zeitzeugenaussage etwa im Bereich der um 1747 vorhandenen Kupferhütte. 
Aufgrund der damaligen Nutzung des Geländes im Bereich des Bürogebäudes, sind Ver-
unreinigungen des Untergrundes mit Schwermetallen (SM) und polyzyklischen aromati-
schen Kohlenwasserstoffen (PAK) nicht auszuschließen. 
 
 
Nr. 3 - Gattierungsanlage 
Die ehemalige Gattierungsanlage (Flurst.-Nr. 313/6) wurde 1974 zur Modernisierung der 
Gattierung für die Kupolofenanlage errichtet. Gelagert wurden neben Eisenkomponenten 
auch Koks und Kalkstein. Über dem vorhandenen Lagerplatz für die Eisenkomponenten 
befand sich eine Kranbahn für einen Zweischienenkran. Dieser beförderte das Satzgut 
mittels eines Rundmagneten in eine stationäre Behälterwaage. Für die Steuerung der 
Anlage wurde eine stationäre, geschlossene Steuerkabine errichtet. Vom Lagerplatz für 
Koks und Kalkstein befanden sich Förderbänder, welche die Zusatzstoffe in die zu erstel-
lenden Stahl-Bunker an der Waage transportierten. Mittels Abzugrinnen konnten dann 
Koks und Kalkstein in der Waage mit verwogen werden. Unter der Waage führte ein Fahr-
kanal, in dem ein Kübel auf einem Transportwagen den zusammengestellten Satz von der 
Behälterwaage unter das Stahlgerüst der Fahrbahn für die Begichtungskatze transportiert.  
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Dort wurde der Kübel angehoben und über die abgedeckte Fahrbrücke ins Kupolofenhaus 
transportierte. 
Das Lagern, Sortieren und Verladen von Koks war mit Staubemissionen verbunden. Nach 
Rückbau der Anlage könnten noch Reste von Koks (PAK) zurückgeblieben sein.  
 
 
Nr. 4 - Formerei 
In den in Tabelle 3 aufgeführten Formanlagen (Nr. 4a - d) wurden Modelle, Formsand, 
Kerne und flüssiges Eisen zusammengeführt. Ungeputzte Rohgussstücke und Altsand 
verließen sie.  
Zur Formherstellung wurden „verlorene“ Formen aus Formsand, der mittels chemischer 
Bindersysteme (Kunstharze, z.B. Furan-, Phenol-, Epoxydharze) verfestigt wurde, verwen-
det. Handhabungsverluste beim Umgang mit den Binderharzen können zu Kontaminatio-
nen führen. Mögliche Verunreinigungen bei der Formherstellung stellen generell Stäube 
und Altformstoff dar.  
 
Die staubhaltige Luft wurde einer Nassabscheidung (Anlage 2) zugeführt. Der in der  
Nassabscheidung anfallende Schlamm (ca. 1 m³/Tag) wurde bis 1982 zusammen mit 
Schlacke und anderem mineralischen Abfall als Gießereischutt extern deponiert. Später 
wurde der Schlamm, laut Niederschrift der Kreisverwaltung Donnersbergkreis vom  
15. August 1988, zur Entwässerung auf unbefestigtem Boden innerhalb des Betriebsge-
ländes gelagert. Der genaue Lagerplatz konnte nicht recherchiert werden. Die getrockne-
ten Schlämme wurden dann zur Kreismülldeponie Eisenberg verbracht. Die von der Labor-
gesellschaft für Umweltschutz mbH (LGU), Neustadt von August 1988 stammenden Analy-
senergebnisse des Entstaubungsschlamms (aus Trockenbecken, Anlage 7) zeigen keine 
Erhöhung der untersuchten Parameter (Schwermetalle). 
 
Die Altsande können aufgrund der hohen Gießtemperaturen und der damit verbundenen 
Verbrennung organischer Substanzen PAKs enthalten. Bei den Analysenergebnissen  des 
alten Formsandes der Fa. vedewa von 1993 (Anlage 7) sind die folgenden Parameter (am 
Eluat bestimmt) erhöht: elektrische Leitfähigkeit (el. LF), DOC (gelöster organischer Koh-
lenstoff), Phenolindex und Kupfer.  
 
Weiteres Verunreinigungspotential geht von dem zum Betrieb der Anlagen verwendeten 
Heiz- bzw. Hydrauliköl aus. Laut Schreiben der Fa. Gienanth vom 14. Juni 2005 (Anlage 3) 
sind die Betonböden und -wände in den Bereichen der Hydraulik-Keller der Formanlagen  
mit Hydrauliköl verunreinigt. Dies konnte im Rahmen der Begehungen jedoch, aufgrund der 
mit Wasser (Grundwasser) vollgelaufenen Keller, nicht beurteilt werden. Des Weiteren 
wurde während des Aushubs des Hydraulik-Kellers der Formanlage Künkel-Wagner I im 
Untergrund gemäß Zeitzeugenbefragung ein Ölschaden angetroffen. Dieser wurde von der 
Fa. Gienanth in Eigenregie ausgekoffert und der Bereich betoniert. 
 
Die Entstaubungsanlage Künkel-Wagner I (Nr. 4e) wurde 1991, aufgrund erheblicher  
Probleme mit der Beseitigung bzw. Trocknung des bei der Formerei anfallenden nassen 
Filterstaubes,  im Bereich der Maschinenformerei (Flurst.-Nr. 314 1/2a) installiert.  
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Die Analysenergebnisse des von der LGU, Neustadt vom 18. November 1991 (Anlage 7) 
untersuchten Staubes aus der Trockenentstaubung zeigen Erhöhungen bei den folgenden 
Parametern:  

- im Feststoff: Mineralölkohlenwasserstoffe (MKW), Quecksilber, Zink und Sulfat 
- im Eluat: Phenolindex, Kupfer und Nickel. 

 
Die Formsandaufbereitung (Nr. 4f) wurde 1958 errichtet. Auch hier ist von Verunreinigun-
gen des Untergrundes durch die Aufbereitung des Altsandes auszugehen. Der Keller ist 
ebenfalls mit Wasser (Grundwasser) vollgelaufen.  
 
Die Schleuderstrahlanlage (Nr. 4g) wurde 1987 errichtet und zum Entzundern (Schicht mit 
leicht brennbarem Material wird mechanisch entfernt), Entsanden und Entkernen von 
Gussteilen verwendet. Das zu strahlende Gut wurde bei laufendem Muldenband mit dem 
Beschicker der Maschine aufgegeben. Die Teile wurden durch das langsam laufende 
Muldenband ständig gewendet und vom Schleuderstrahl allseitig getroffen. Das Strahlmittel 
(Steel Shot-Strahlkorn, Körnung 0,8 – 1,2 mm) wurde dann in einer Mulde gesammelt und 
über eine Schwingförderrinne mit eingebauter Siebstrecke der kombinierten Magnetwind-
sichtung zugeführt. Nach dem Reinigen in der Magnetsichtung wurde es durch den Vor-
ratsbunker wieder dem Schleuderrad zugeführt. Der von den Gussstücken abgestrahlte 
Anhangssand wurde über eine Schlauchleitung in einen Kippkübel abgeleitet. Mögliche 
Verunreinigungen beim Putzen stellen Strahlmittelrückstände und Putzstaub dar. Die Stäu-
be setzten sich generell aus Formsand, Kohlenstaub, Bentonit, Strahlmittelabrieb und 
Eisenverbindungen zusammen. 
 
 
Nr. 5 - Lager + Anmeldung 
Lager (vor 1835) und Anmeldung (zwischen 1884 - 1904, Flurst.-Nr. 114) befinden sich laut 
Zeitzeugenaussage ebenfalls im Bereich der um 1747 vorhandenen Kupferhütte. Das 
Lager beherbergte damals Dreherei und Schreinerei. Später wurden beide Gebäude als 
Modell-Lager bzw. Büro genutzt. Im Bereich des Lagers erfolgte zuletzt die Lagerung von 
Trenn- und Schmiermitteln, Gleit-, Motoren-, Getriebe- und Hydrauliköl, Gießharzhärter 
sowie Modelllack. Derzeit werden Lager und Anmeldung von der Fa. Metallbau Baus ge-
nutzt. 
Aufgrund der damaligen Nutzung des Geländes sowie der Lagerung der o. g. Stoffe, sind 
Verunreinigungen des Untergrundes mit Schwermetallen, PAK, Mineralölkohlenwasser-
stoffen (MKW), Polychlorierten Biphenylen (PCB), Aromatischen Kohlenwasserstoffen 
(AKW) und Leichtflüchtigen Halogenierten Kohlenwasserstoffen (LHKW) nicht auszu-
schließen. 
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Nr. 6 - Schmelzen 
Der erste Kupolofen wurde 1880 aufgestellt. 1977 wurde in der Gießereihalle anstelle von 
zwei alten Kupolöfen eine Kupolofenanlage mit Sekundärwind (Nr. 6a) aufgestellt. 2001 
erfolgte die Umrüstung der bestehenden Kupolöfen auf ein modernes Verfahren zur Sau-
erstoffeindüsung (TDI). Bei den Kupolöfen handelt es sich um kontinuierlich schmelzende 
Schachtöfen, die mit metallischen Material (Roheisen, Stahlschrott, Kreislauf- und Maschi-
nengussbruch) beschickt werden. Als Brennstoff wurde überwiegend Koks, z. T. auch 
Heizöl verwendet. Die Schmelzwärme wird durch die Verbrennung des Kokses geliefert. 
Die Errichtung eines leichtöl-/steinkohlenteerölbefeuerten Drehtrommelofens (Nr. 6b) mit 
Hydraulikanlage und einem Fassungsvermögen von 3 bis 3,6 t erfolgte 1979. Der Ofen 
stellte eine selbstständige Schmelzeinheit dar, in dem Eisen chargenweise geschmolzen 
oder flüssiges Eisen aus den Kupolöfen weiterbehandelt wurde. 1991 erfolgte der Umbau 
der Drehtrommel-Schmelzanlage. Ersetzt wurden die Heizöl/Luft-Brenneranlage (durch 
eine Heizöl/Sauerstoffbrenneranlage) und die Drehtrommel (durch eine Trommel mit 5 t 
Fassungsvermögen). Aufgrund des Austauschs der Brenneranlage erfolgte nur noch die 
Verwendung von Heizöl EL.  
 
Beim Schmelzen entstehen Gase mit leichtflüchtigen Metallverbindungen. Die Bereiche der 
Ofen- und Gießanlage sind in der Regel mit Metallen, Legierungselementen und zum Teil 
mit Schmierölen belastet. Durch die Schmelzbehandlung entstehen Schlacken, die vor 
dem Gießen abgeschöpft und neben der Ofenanlage zum Abkühlen abgelagert wurden. 
Des Weiteren fällt noch Ofenausbruch an. Die anfallende Kupolofenschlacke wurde auf 
dem Betriebsgelände zwischengelagert (siehe Nr. 12 + 16), vor Ort gebrochen und mit 
Bauschutt, Betonbruch, Sandstein gemischt. Das so entstandene Material diente als Un-
terbau bzw. Verfüllmaterial für Gebäude, Parkplätze und im Straßenbau.  
1989 wurde die Kupolofenschlacke von der LGU untersucht. Die Analysenergebnisse 
(Anlage 7) zeigen Erhöhungen der folgenden Parameter: pH, elektrische Leitfähigkeit und 
Zink (im Eluat).  
Die Analysenergebnisse des von der LGU, Neustadt vom 19. September 1991 (Anlage 7) 
untersuchten Staubes aus der Trockenentstaubung Drehtrommelofen zeigen z. T. deutli-
che Erhöhungen bei den Mineralölkohlenwasserstoffen, Schwermetallen (Arsen, Blei, 
Cadmium, Chrom, Kupfer, Zink), Sulfat (SO4

2-) und Chlorid (Cl-). 
 
Aufgrund des anfallenden Ofenausbruchs, der Schlacke, der Verwendung von Schmier- 
bzw. Hydraulikölen sowie der Befeuerung mit Steinkohlenteeröl bzw. Heizöl EL, sind Ver-
unreinigungen des Untergrundes mit Schwermetallen, Cyaniden (CNges, CNfrei), MKW, 
PAK, PCB, Sulfat (SO4

2-) und Chlorid (Cl-) nicht auszuschließen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 
 
 
 

- 18 - 

 
Ehemaliges Werksgelände Gienanth AG, Winnweiler-Hochstein  
Historische Erkundung vom 27. April 2009 / RoC-He Q:\P09030\Berichte\HE\Text090427.doc 
 

Nr. 7 - Kernmacherei 
Sandkerne wurden in der Gießerei zur technischen Herstellung von Hohlräumen, zum 
vereinfachten Ausformen von Hinterschneidungen und zum Gestalten von Aussparungen 
o. ä. an dem Produkt Gussstück benutzt. 
Im Bereich der Kernsandaufbereitung (Nr. 7a) wurden die Hilfsstoffe FERANEX (Sägemehl 
mit Eisenoxid) und Katalysator GH3 verwendet (siehe Sicherheitsdatenblätter, Anlage 8). 
Das laut Zeitzeugenbefragung ehemals vorhandene Lagerregal (Nr. 7b) beinhaltete die 
Stoffe Wasserglas, Kaltharz, Aktivator und ARKOPAL (Anlage 8).  
In der Maschinenkernmacherei (Nr. 7c) wurde der in drei Mischern mit Gasharz, Aktivator 
und FERANEX (Anlage 8) versetzte Quarzsand über eine Einschienenhängebahn zu den 
Kernschießmaschinen transportiert. In ihnen wurde der Kernsand taktweise in die Kernkäs-
ten (Formen) mittels Druckluft eingeblasen und unter Zugabe des Katalysators GH3  aus-
gehärtet. Die aminhaltige Abluft wurde erfasst und zu einem Säurewäscher (siehe Nr. 19) 
transportiert, abgereinigt und über einen Kamin in die Atmosphäre emittiert. Die Kerne 
wurden manuell entnommen und über Transportbänder zu den Putz- und Schlichteplätzen 
geleitet. Nach dem Zurichten wurden die Kerne in die Trockenöfen gebracht. Nach dem 
Trocknen wurden die Kerne auf dem Kernlagerplatz an ruhender Raumluft abgekühlt. 
In der Handkernmacherei (Nr. 7d) wurden Kerne in Kleinserien gefertigt. Als Kernbinde-
material wurde fast ausschließlich ein Kaltharzsandgemisch aus Quarzsand, Kaltharz und 
Aktivator verwendet. Dieses Sandgemisch wurde in den Kernkasten geleitet, händisch 
verdichtet und über mehrere Stunden aushärten gelassen bis die Kerne als Produkt manu-
ell entnommen werden konnten. Die Analysenergebnisse des von der Fa. vedewa 1993 
untersuchten Kaltharzsandes sind in Anlage 7 enthalten. Folgende Parameter sind hier 
erhöht: elektrische Leitfähigkeit, DOC, Phenolindex, Kupfer, Nickel und Zink. 
 
Die Grube des Sandbrechers (Nr. 7e) war zum Zeitpunkt der Begehung augenscheinlich 
ölverunreinigt. 
 
Aufgrund der in den o. g. Bereichen eingesetzten bzw. gelagerten Hilfsstoffe sowie der bei 
den Begehungen festgestellten dunklen Verfärbungen des Betonbodens, sind Verunreini-
gungen des Untergrundes mit PAK, CNges, CNfrei, SM, MKW, PCB, Phenolen und  Phos-
phor nicht auszuschließen. 
 
 
Nr. 8 - Tankstelle mit 2 Zapfsäulen, unterirdischer Tank u. Ölabscheider  
Die Tankanlage, bestehend aus einem unterirdischen doppelwandigen Lagertank mit  
2 Tankkammern (Benzin 2.000 l und Diesel 5.000 l), 2 Zapfsäulen und Ölabscheider wurde 
1978 installiert. Im Jahr 2004 wurde die Anlage nach Reinigung durch die Fa. WTI (Fach-
betrieb WHG) aus Worms stillgelegt, vom TÜV Pfalz geprüft und anschließend mit Quarz-
sand verfüllt (Anlage 3). Gemäß einem Aktenvermerk der Kreisverwaltung Donners-
bergkreis aus dem Jahr 1991 wurden bei Baumaßnahmen (Umsetzung der Zapfsäulen) im 
Bereich der Betriebstankstelle Verunreinigungen des Erdreiches mit Dieselöl festgestellt. 
Das verunreinigte Bodenmaterial wurde durch die Fa. Gienanth AG in Eigenregie soweit 
ausgehoben, bis keine geruchlichen Auffälligkeiten mehr festgestellt werden konnten. Die 
Betankungsfläche wurde anschließend betoniert. Restbelastungen im Untergrund sind 
jedoch nicht auszuschließen. 
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Der Ölabscheider wurde am 09. Juni 2005 von der Fa. Süd-Müll geleert und anschließend 
durch vom TÜV Pfalz einer Dichtheitsprüfung unterzogen. Nach Prüfung ohne Beanstan-
dung wurde der Zulauf geschlossen. 
 
 
Nr. 9 - Lagerfläche Vorrat 
Die versiegelte Lagerfläche befand sich im Bereich nahe der Werkszufahrt und grenzte 
direkt südwestlich an die Garage (Flurst.-Nr. 314 1/2b). Hier wurden gemäß Zeitzeugen-
befragung Gasharz, Aktivator, Katalysator GH3 (Anlage 8) und Verdünner gelagert. 
 
 
Nr. 10 - Lager divers 
Das ehemalige Lagergebäude wurde gemäß Flurkarte (Anlage 5) zwischen 1884 bis 1904 
errichtet. Laut Zeitzeugenbefragung wurden hier u. a. Petroleum, Grundierfarbe und Ver-
dünner gelagert. Der Boden ist zudem unversiegelt. Aus Planunterlagen von 1965 geht 
hervor, dass im Bereich des Gebäudes auch Benzin gelagert wurde.  
Aufgrund der Lagerung der genannten Stoffe und der fehlenden Versiegelung sind Verun-
reinigungen des Untergrundes mit MKW, PCB, Phenolen, AKW und SM nicht auszu-
schließen. 
 
 
Nr. 11 - Entstaubungsanlage Kupolofen 
Die Entstaubungsanlage mit Abluftkamin (Flurst.-Nr. 318) wurde 1977 errichtet. Mögliche 
Verunreinigungen des Untergrundes können hier durch die beim Schmelzen entstandenen 
Stäube (enthalten evtl. Schwermetalle) entstanden sein. 
 
 
Nr. 12 - Lagerfläche Beton + Auffüllung 
Die z. T. befestigte Lagerfläche wurde 1993, nordöstlich des Modell-Lagers bzw. der neuen 
Kernmacherei, im Hinblick auf die Ablagerung von Kupolofenschlacke errichtet. Da die 
Kupolofenschlacke laut Analyse und Schreiben des Staatlichen Amtes für Wasser- und 
Abfallwirtschaft Kaiserslautern vom 31. März 1992 keine wasserlöslichen Bestandteile 
enthält, wurde einer Zwischenlagerung auf der z. T. auch unbefestigten Fläche (ohne 
Abdeckung) zugestimmt. 
Da aber die Ablagerung von Gießereialtsanden, Putzstäuben und des aus der Nassab-
scheidung anfallenden Schlamms der Formerei zusammen mit Schlacke und anderem 
mineralischen Abfall in den Jahren vor der Errichtung der Lagerfläche nicht ausgeschlos-
sen werden kann (PAK, Phenole, SM, CNges, CNfrei) wurde der Bereich als Verdachtsfläche 
aufgenommen. Zudem ist die Zusammensetzung der Auffüllung unbekannt. 
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Nr. 13 - oberirdischer Heizöltank, 30.000 Liter 
Der oberirdische, doppelwandige Heizöltank mit Leckanzeige wurde 1991 als Ersatz für 
einen 30.000 Liter Steinkohlenteeröltank installiert und im Zuge der Betreibseinstellung 
demontiert. Der Steinkohlenteeröltank wurde 1979 im Zusammenhang mit dem Einbau des 
Drehtrommelofens aufgestellt. Laut eines Schreibens der KV Donnersbergkreis kam es am 
20. Oktober 1980 zu einem Schadensfall, bei dem während des Befüllens des Steinkohlen-
teeröltanks Öl übergelaufen ist. Näheres dazu konnte nicht recherchiert werden.  
Aufgrund des o. g. Schadensfalls ist mit Verunreinigungen des Untergrundes durch Teeröle 
(PAK, Phenole, KW) zu rechnen. 
 
 
Nr. 14 - oberirdischer Heizöltank, 30.000 Liter 
Der oberirdische, doppelwandige Tank mit Leckanzeige wurde ursprünglich 1969 im Be-
reich südöstlich des Modell-Lagers installiert (Nr. 17, Flurst.-Nr. 336 1/2). Die Umsetzung 
nach Flurst.-Nr. 318 erfolgte 1991. Im Zuge der Betreibseinstellung wurde der Tank de-
montiert. 
 
 
Nr. 15 - Umweltbox 
Laut Zeitzeugenbefragung wurden in der um 1989 aufgestellten Umweltbox Lacke und 
Verdünner gelagert. Verunreinigungen mit AKW, LHKW, Phenolen und  SM sind hier nicht 
auszuschließen. 
 
 
Nr. 16 - Lagerplatz Schlacke, betoniert 
Der mit Beton versiegelte Lagerplatz befindet sich östlich des Modell-Lagers (Flurst.-Nr. 
336 1/2) und wurde laut Zeitzeugenaussage etwa Anfang bis Mitte der 90er Jahre errichtet. 
Gemäß Zeitzeugenbefragung erfolgte dort die Ablagerung der Kupolofenschlacke. 
 
 
Nr. 17 - oberirdischer Heizöltank, 30.000 Liter + Fasslager 
Der oberirdische, doppelwandige Tank mit Leckanzeige wurde 1969 installiert. 1991 erfolg-
te die Umsetzung des Heizöltanks von Nr. 17 (Flurst.-Nr. 336 1/2) nach Nr. 14 (Flurst.-Nr. 
318). 
Bei dem Fasslager handelte es sich gemäß Zeitzeugenaussage um ein Hoch-
/Schwerlastregal mit Wanne. Gelagert wurden hier Motoren-, Hydraulik- und Schmieröle in 
etwa 5 bis 6 Fässern à 200 Liter. Das Lager wurde im Zuge der Betriebseinstellung demon-
tiert.  
Verunreinigungen durch MKW, AKW, PAK, PCB und Phenole können hier nicht ausge-
schlossen werden. 
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Nr. 18 - Öllager 
Das Öllager (Flurst.-Nr. 336 1/2) wurde 1965 im Zusammenhang mit dem Bau der Modell-
Werkstatt errichtet. Es diente früher als Lager für alte Maschinenteile und laut Plan-
unterlagen bis mindestens 1969 als Holzlager. Dort befand sich der Holzvorrat für die 
Modell-Werkstatt. Der Fußboden ist augenscheinlich betoniert. Aussagen über den genau-
en Inhalt des Öllagers konnten jedoch nicht recherchiert werden. Derzeit ist das Bauwerk 
vermietet und wird weiterhin als Lager genutzt. Da aufgrund der Nutzung als Öllager Ver-
unreinigungen des Untergrundes (MKW, AKW, PAK, PCB u. Phenole) nicht auszuschlie-
ßen sind, wurde dieser Bereich als Verdachtsfläche aufgenommen. 
 
 
Nr. 19 - Modell-Werkstatt 
Die Modell-Werkstatt (Flurst.-Nr. 318, 336 1/2) wurde um 1965 errichtet. Hier wurden die 
aus Holz, Metall und Kunststoff (Dauermodelle), Quecksilber, Wachs oder Polysterol (ver-
lorene Modelle) bestehenden Modelle angefertigt. Die anfallenden Schadstoffe sind dabei 
von den zu bearbeitenden Werkstoffen und Bearbeitungstechniken abhängig. 
Mögliche Verunreinigungen beim Modell- und Dauerformbau stellen Schmier- und Kühl-
mittel, Bohr- und Schleiföle sowie Quecksilberreste, Harzrückstände und Metallabfälle dar. 
 
Gemäß mehrerer Schreiben und Aktenvermerke der KV Donnersbergkreis und der SGD 
Süd aus den Jahren 1990 - 2008 sind zudem insgesamt drei Heizölunfälle mit Verunreini-
gung der Alsenz bekannt (u. a. 18. März und 17. Juni 1990). Ursache der Unfälle war in 
jedem Fall ein geplatztes Schauglas der Heizanlage. Das Heizöl konnte austreten und 
gelangte über den Hallenboden und einen Kabelkanal in die Alsenz. Die Modellwerkstatt ist 
derzeit vermietet und dient u. a. als Abstellplatz für LKWs, Wohn- u. Schaustellerwägen  
(s. Tab. 2, Kap. 2). 
 
Aufgrund der in den o. g. Bereichen eingesetzten Hilfsstoffe sowie der Ölunfälle, sind Ver-
unreinigungen des Untergrundes mit MKW, AKW, SM, SO4

2- nicht auszuschließen. 
 
 
Nr. 20 - Cold-Box-Abluftwäscher (Arasin) 
Der Arasin-Abluftwäscher befand sich auf der versiegelten Freifläche zwischen Kern-
macherei und Modell-Werkstatt und wurde 1989 in Betrieb genommen. Es handelte sich 
um eine Anlage zur Erfassung und Reinigung der amidhaltigen Abluft bei der Cold-Box-
Kernfertigung (Einsatz von Aminen als Härter). Das abgesaugte Abgas wurde aufsteigend 
im Gegenstrom mit verdünnter Schwefelsäure (H2SO4) berieselt. Dabei wurde der in der 
Abluft enthaltene Geruchsstoff Dimethylethyelamin (DMEA) von der Säure gebunden. Das 
gereinigte Abgas wurde über ein Ausblasrohr in die freie Atmosphäre geleitet. Die 56%ige 
Schwefelsäure (unbeladenes Waschkonzentrat) ist laut Sicherheitsdatenblatt (Anlage 8) in 
die Wassergefährdungsklasse 1 (WGK 1) einzuordnen. Bei der Reinigung der Abluft der 
Cold-Box-Kernschießmaschinen entstanden jährlich ca. 30 t mit Amin beladenes Wasch-
konzentrat. Dieses wurde von der Lieferfirma als Wirtschaftsgut zurückgenommen und zu 
einer externen Aufbereitungsanlage transportiert. 
Aufgrund der gehandhabten Stoffe können Verunreinigungen der Umgebung und des 
Untergrundes mit SO4

2- nicht ausgeschlossen werden. 
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Nr. 21 - unterirdischer  Heizöltank, 10.000 Liter 
Der unterirdische, doppelwandige Tank mit Leckanzeige (Nr. 21) wurde etwa Ende der 
60er Jahre südwestlich der Modell-Werkstatt installiert (Flurst.-Nr. 336 1/2). Gemäß Zeit-
zeugenbefragung war der Tank undicht (Leckage) und wurde daher in den 70er Jahren 
leergepumpt u. mit Sand verfüllt. Aufgrund der Leckage des Tanks ist mit Verunreinigun-
gen des Untergrundes durch MKW, AKW und PAK zu rechnen. 
 
 
Nr. 22 - Reparatur-Werkstatt mit Wartungsgrube, Waschplatz + Ölabscheider 
Errichtet wurde das Gebäude rechts der Alsenz (Flurst.-Nr. 318, 336 1/2) um 1981. In der 
Werkstatt wurde u. a. der betriebsinterne Fuhrpark (Gabelstapler, LKW) gewartet. Die 
Werkstatt/Betriebsschlosserei ist mit einer Grube ausgestattet und beherbergt zudem einen 
Kompressorraum. Nähere Angaben zum Zustand der Grube konnten nicht recherchiert 
werden. Der Fußboden des Gebäudes ist laut Zeitzeugenbefragung vollständig betoniert.  
Laut Planunterlagen von 1979 wurden im Bereich der heutigen Südwestfassade des Ge-
bäudes Altöl- (2.000 Liter) und an der Südostfassade Hydrauliköl (300 Liter) gelagert (An-
lage 2).  
Gemäß Aktenvermerk der Kreisverwaltung Donnersbergkreis aus dem Jahr 1991 wurden 
wie schon bei den Baumaßnahmen im Bereich des Waschplatzes Verunreinigungen des 
Erdreiches festgestellt. Das verunreinigte Bodenmaterial wurde durch die Fa. Gienanth AG 
in Eigenregie ausgehoben und der Waschplatz anschließend betoniert. Restbelastungen 
im Untergrund sind jedoch nicht auszuschließen. 
Der Ölabscheider wurde am 09. Juni 2005 von der Fa. Süd-Müll geleert und anschließend 
durch vom TÜV Pfalz einer Dichtheitsprüfung unterzogen. Nach Prüfung ohne Beanstan-
dung wurde der Zulauf geschlossen (Anlage 3). Die Werkstatt ist derzeit vermietet und in 
Betrieb. 
 
 
Nr. 23  - Trafostation 
Die Trafostation (20.000 Volt) wurde 1963 wurde auf dem Gelände rechts der Alsenz 
(Flurst.-Nr. 318), als Ersatz für die im Bereich des Putzhauses befindliche Trafostation, 
errichtet. Sie ist derzeit noch in Betrieb. 
Aufgrund der Nutzung von Transformatorenkühl- bzw. Isolierflüssigkeiten können Verun-
reinigungen durch PCB und Kohlenwasserstoffe (KW) vorliegen. 
 
 
Nr. 24 - Entstaubungsanlage Künkel-Wagner II Formanlage + Filtertaschen-Trocken-
entstaubungsanlage 
Die Filtertaschen-Trockenentstaubungsanlage für Putzerei und Strahlanlage wurde 1986 
rechts der Alsenz (Flurst.-Nr. 318, 336 1/2) errichtet. Die Entstaubungsanlage der Forman-
lage Künkel-Wagner II wurde wahrscheinlich in den 90er Jahren installiert. 
Aufgrund der Handhabung mit den aus Putzerei und Formerei anfallenden Stäuben, kön-
nen oberflächennahe Ablagerungen auf dem Hallenboden (PAK, CNges, CNfrei, SM, Pheno-
le) nicht ausgeschlossen werden. 
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Nr. 25  - Putzhaus 
Das heutige Putzhaus wurde zwischen 1888 und 1964 errichtet. Die Inbetriebnahme der 
Putzanlage VP18 (Schleuderraddurchlaufhängebahnanlage) erfolgte etwa um 1960. Sie 
wurde zum Entsanden und Entzundern von Rohgussteilen, wie sie den Sandformen ent-
nommen wurden oder aus der Glüherei kamen, verwendet. Als Strahlmittel wurde kugeli-
ger, metallisch blanker Stahl der Korngröße 0,6 – 1,3 mm (Ferrosad, Anlage 8) eingesetzt. 
Beim Putzen fielen große Mengen Strahlmittel mit Sand- und Metallverunreinigungen an. 
Dem Strahlmittel wurde zur Wiederverwendung Unterkorn, Formsand und Staub entzogen 
und der anfallende Putzstaub (Anlage 7) über eine Filtertaschen-Trocken-
entstaubungsanlage vollständig abgesaugt. Die Stäube aus der Putzerei setzten sich gene-
rell aus Formsand, Kohlenstaub, Bentonit, Strahlmittelabrieb und Eisenverbindungen zu-
sammen. Der Putzstaub wurde 1993 von der Fa. vedewa untersucht. Die Analysenergeb-
nisse (Anlage 7) zeigen eine Erhöhung der folgenden Parameter: elektrische Leitfähigkeit 
und Phenolindex. 
Es ist weiterhin davon auszugehen, dass die Stäube vor Inbetriebnahme der beschriebe-
nen Anlage nicht abgesaugt wurden und wahrscheinlich zum Teil auch auf dem Gießerei-
gelände abgelagert wurden (siehe Nr. 12). 
 
 
Nr. 26 - ehemalige Spritzlackiererei 
Die Spritzlackiererei wurde 1959 als Anbau des Versandgebäudes errichtet. Gemäß der 
Zeitzeugenbefragung wurden dort die Gussstücke unter Verwendung von Lacken und 
Verdünnung in einem Tauchbecken grundiert. 
Aufgrund der gehandhabten Stoffe können Verunreinigungen des Untergrundes (AKW, 
LHKW, Phenole, SM) nicht ausgeschlossen werden. 
 
 
Nr. 27 - Entstaubungsanlage Sandaufbereitung + Siloanlage 
Zur Lagerung von Bentonit und Quarzsand für die Sandaufbereitung wurde 1972 eine 4er 
Silogruppe (ca. 3 m Ø, 10 m hoch) aufgestellt. Die Beschickung der Silos mit Quarzsand 
und Bentonit erfolgte mittels Pressluft aus Bundesbahn-Waggons. Der in Säcken anzulie-
fernde Kohlestaub wurde von Hand entladen und von dort pneumatisch zu den 
Verbrauchsstellen transportiert. Nach Rückbau könnten noch Reste von Kohlestaub (PAK) 
zurückgeblieben sein.  
 
Die Entstaubungsanlage für die Sandaufbereitung wurde 1990 errichtet. Die Stäube enthal-
ten Quarzfeinstaub, Bentonit, Kohlenstaub und Asche und wurden laut Schreiben der 
Gienanth AG vom 06. Juli 1990 in Big-Bags zur Mülldeponie Eisenberg verbracht. Des 
Weiteren wurde mitgeteilt, dass die Inhaltsstoffe der Stäube laut Analyse mit dem Entstau-
bungsschlamm der Nassentstaubung identisch sind (Anlage 7). Da die bei der Entstaubung 
des Altsandes anfallenden Stäube u. U. mit PAK, CNges, CNfrei, SM belastet sein können 
und es beim Abfüllen der Big-Bags zu Verlusten kommen kann, wurde dieser Bereich als 
Verdachtsfläche aufgenommen. 
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Nr. 28 - Koksbunker + Lagerschuppen 
Der Koksbunker befand sich zwischen Lagerschuppen und Gießereihalle (ehem. Großfor-
merei). Der Neubau erfolgte um 1961. Der Koks diente als Energieträger zum Schmelzen. 
Der Lagerschuppen diente zur Lagerung von Holzkohlesäcken. Das Lagern und Verladen 
von Kohle und Koks war mit Staubemissionen verbunden. Nach Rückbau bzw. Räumung 
könnten noch Reste von Koks bzw. Kohle (PAK) zurückgeblieben sein.  
 
 
 
4. BEURTEILUNG UND EMPFEHLUNGEN FÜR EINE ORIENTIERENDE 

UNTERSUCHUNG 
 
Im Rahmen der durchgeführten Historischen Erkundung konnte die Nutzungshistorie des 
Untersuchungsgebietes von der ersten Betriebsansiedlung bis zur gegenwärtigen Stand-
ortsituation weitestgehend rekonstruiert werden. 
 
Im Untersuchungsgebiet existieren, aufgrund der über 260jährigen industriellen Nutzung, 
eine Reihe von Verdachtsflächen mit potentiellen Umweltbeeinträchtigungen, die in Kapitel 
3.3 dargestellt und beschrieben sind. 
 
Hinweise auf mögliche Untergrundverunreinigungen konnten durch die Gelände-
begehungen anhand von dunklen Verunreinigungen der versiegelten Böden in Bereichen 
ehemaliger Anlagen (Gießereihalle) erhalten werden. 
 
Aufgrund der Ergebnisse der durchgeführten Historie empfehlen wir, sämtliche 28 aufge-
führten Verdachtsbereiche über Erkundungsbohrungen und laborchemische Untersuchun-
gen im Rahmen einer Orientierenden Untersuchung auf potentieller Bodenverunreini-
gungen zu erkunden. Die Bohrtiefen sollten je nach Verdachtsbereich zwischen 2 und 5 
Meter betragen. Als alternative Aufschlussverfahren können in entsprechend zugänglichen, 
nicht versiegelten Bereichen auch Baggerschürfe ausgeführt werden.  
Das Programm der chemischen Laboruntersuchungen ist auf branchentypische Schad-
stoffparameter entsprechend der zurückliegenden Nutzung abzustimmen. Das Untersu-
chungsprogramm richtet sich hauptsächlich nach den eingesetzten Materialien und den 
verwendeten Betriebsstoffen. Hierzu empfehlen wir laborchemische Untersuchungen von 
Boden- und Grundwasserproben vornehmlich auf die Parameter Schwermetalle, PAK, 
PCB, Kohlenwasserstoffe, Phenole, Phosphor und Stickstoffverbindungen, MKW, LHKW, 
und AKW. 
 
Den vorgeschlagenen Untersuchungsumfang für die Bodenuntersuchungen ist in nach-
folgender Tabelle 4 aufgeführt. 
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Tabelle 4: Untersuchungsumfang 

Nr. Verdachtsflächenbezeichnung Anzahl Aufschlüsse 

1  unterirdischer Heizöltank, 10.000 l 2 RKS  
2 Bürogebäude 2 RKS  
3 Gattierungsanlage 1 RKS  

4 Formerei 

a Formanlage Künkel-Wagner I 

b Formanlage "Staubex" + Formmaschine  Ober- u. 
Unterkasten 

c Formanlage STOTZ I 

d Formanlage Künkel-Wagner II 
e Entstaubungsanlage Künkel-Wagner I 
f Formsandaufbereitung 

  
  
  
  
  
  

g Schleuderstrahlanlage 

7 RKS 

5  Lager + Anmeldung 3 RKS  

6 Schmelzen 

a Kupolöfen 1 RKS    
  b Drehtrommelofen 1 RKS  
7  Kernmacherei 

a Kernsandaufbereitung  
b Lagerregal 

c Maschinenkernmacherei 

d Handkernmacherei, Sandbunker 

  
  
  
  
  
  

e Sandbrecher 

5 RKS 

8 Tankstelle mit 2 Zapfsäulen (a), unterirdischer Tank (b) 
(Diesel, Benzin), 7.000 l + Ölabscheider (c) 5 RKS 

9 Lagerfläche Vorrat 1 RKS  
10  Lager divers 1 RKS  
11  Entstaubungsanlage Kupolofen 1 RKS  
12  Lagerfläche Beton + Auffüllung 1 RKS  

13 oberirdischer Heizöltank, 30.000 l 1 RKS  

14  oberirdischer Heizöltank, 30.000 l 1 RKS 
15  Umweltbox 1 RKS 
16  Lagerplatz Schlacke, betoniert 1 RKS 

17  oberirdischer Heizöltank, 30.000 l + Fasslager 2 RKS  

18 Öllager 1 RKS  

19  Modell-Werkstatt 2 RKS  
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Forts. Tabelle 4: Untersuchungsumfang

Nr. Verdachtsflächenbezeichnung Anzahl Aufschlüsse 

20  Cold-Box-Abluftwäscher (Arasin) 1 RKS  
21  unterirdischer Heizöltank, 10.000 l  2 RKS  

22  Reparatur-Werkstatt (a) mit Wartungsgrube (b), 
Waschplatz (c) + Ölabscheider (d), Altöllager (e) 

5 RKS 
 

23  Trafostation 1 RKS  

24  Entstaubungsanlage Künkel-Wagner II + Filtertaschen-
Trockenentstaubungsanlage 1 RKS  

25 Putzhaus 

  a Putzanlage VP 18 2 RKS  
 b Alte Trafostation 1 RKS  
26  ehem. Spritzlackiererei 2 RKS  
27  Entstaubungsanlage Sandaufbereitung + Siloanlage 1 RKS  

28  ehem. Koksbunker + Lagerschuppen 1 RKS  

Summe 57 RKS 

Abkürzungen RKS: Rammkernsondierung 

 
 
Insgesamt wird die Ausführung von 57 Erkundungsbohrungen im Rahmen der Orientieren-
den Untersuchung empfohlen. 
Zusätzlich empfehlen wir die Untersuchung der mit den Bohrungen aufgeschlossenen 
Geländeauffüllungen nach LAGA TR Boden [6] an ca. 5 Proben des Auffüllhorizontes. 
Diese Untersuchungen dienen der abfallrechtlichen Vorabeinstufung von etwaigen Über-
schussmassen aus dem Standortrückbau. 
 
Zur Überprüfung der Grundwasserbeschaffenheit im Untersuchungsgebiet empfehlen wir 
die Errichtung von 3 Grundwassermessstellen (Endteufe ca. 5,0 m, Ausbau DN 50). 
Eine Messstelle sollte im vermuteten Grundwasserzustrom des Standortes errichtet wer-
den. Zwei weitere Messstellen sollten den vermuteten Grundwasserabstrom im Untersu-
chungsgebiet erfassen. Wir empfehlen an jeder Messstelle die Durchführung einer Grund-
wasserprobennahme und laborchemische Untersuchung auf den Parameterumfang nach 
Merkblatt ALEX 01, Stufe 1 [4]. 
 
Das vorgeschlagene Untersuchungsprogramm sollte vor Beginn der Erkundungsarbeiten 
mit der zuständigen Fachbehörde (SGD Süd, Regionalstelle Kaiserslautern) abgestimmt 
werden. 
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5. KOSTENSCHÄTZUNG 
 
5.1 Orientierende Untersuchung 
 
Die erforderlichen Kosten für eine Orientierende Untersuchung mit dem in Kapitel 4 be-
schriebenen Umfang werden mit ca. 26.000 EUR (netto) abgeschätzt. Die Kosten setzen 
sich zusammen aus Bohrarbeiten und Probenahmen (ca. 8.500 EUR), laborchemische 
Leistungen (ca. 7.000 EUR) sowie Ingenieurleistungen inkl. Nebenkosten (ca. 10.500 
EUR). 
 
 
5.2 Rückbau des Altstandortes 
 
In Anlage 9 ist eine Zusammenstellung der geschätzten Kosten für den Rückbau des 
Standortes beigefügt. 
Insgesamt werden die Kosten für den Standortrückbau mit ca. 1,2 Mio EUR (netto) abge-
schätzt. 
Diese Kostenschätzung kann zum jetzigen Zeitpunkt nur sehr grob ausfallen und ist als 
Kostenrahmen anzusehen.  
Die Kostenschätzung wurde mit den derzeit marktüblichen Preisen für Rückbau-, Trans-
port- und Entsorgungsleistungen vorgenommen. 
Die Kostenschätzung basiert auf dem aus dem vorliegenden Plan der Anlage 2 und der im 
Rahmen einer Standortbegehung ermittelten Gebäudevolumina, Art der Dach-
eindeckungen, Freiflächengrößen, Versiegelungsbereichen etc.. 
 
Bestandteile der Kostenschätzung sind: 
 

• Entkernung der Betriebsgebäude 
• Rückbau sämtlicher Betriebsgebäude und komplette Entsiegelung des Geländes 

(Beton und Schwarzdeckenflächen) inkl. Abtransport und Entsorgung der Materia-
lien (mineralische Gebäudesubstanz, Dacheindeckungen aus Asbest, Bauholz etc.) 

• Rückbau von Fundamenten und sonstigen Bauteilen (wie noch vorhandener Stahl-
Schornstein, Drehtrommelofen). 

 
Nicht Bestandteile der Kostenschätzung sind: 

• Räumung des Geländes sowie der Gebäude von derzeit noch gelagerten Materia-
lien der aktuellen Nachnutzer  

• Entleerung, Reinigung und Ausbau von unterirdischen Erdtanks und Abscheider 
• Ausbau und Entsorgung von etwaig kontaminiertem Boden und kontaminierten 

Bauteilen im Untergrund 
• Kosten für laborchemische Untersuchungen im Zusammenhang mit etwaigen Un-

tergrundkontaminationen 
• Kosten für ingenieurtechnische Fachbauleitung/Begleitung im Zusammenhang mit 

etwaigen Untergrundkontaminationen 
• Erdarbeiten für die Herrichtung des Geländes im Zuge der Nachnutzung. 
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Insbesondere der mögliche Kostenaufwand für die vorgenannten Punkte 2 bis 5 kann erst 
nach der Durchführung einer Orientierenden Untersuchung des Werksgeländes abge-
schätzt werden.  
Zur weiteren Präzisierung der erforderlichen Kosten für den Standortrückbau und evtl. 
erforderlicher Sanierungsmaßnahmen von Untergrundverunreinigungen werden daher 
technische Erkundungsmaßnahmen im Rahmen einer Orientierenden Untersuchung emp-
fohlen (siehe Kapitel 4). 
 
 
 
6. ZUSAMMENFASSUNG 
 
Für die ehemalige Gießerei Gienanth in Winnweiler-Hochstein („Kupferschmelz“) werden 
derzeit durch die Kreisverwaltung Donnersbergkreis sowie die Gemeinde Winnweiler Mög-
lichkeiten einer Folgenutzung, wie beispielsweise Rückbau und Renaturierung des Gelän-
des, geprüft. 
Da der Betrieb der Gießerei zu Schadstoffverunreinigungen im Untergrund geführt haben 
könnte, wurde die Peschla + Rochmes GmbH, Kaiserslautern von der Kreisverwaltung 
Donnersbergkreis beauftragt, eine Historische Erkundung durchzuführen. 
Gegründet wurden die Gienanth-Werke Hochstein AG im Jahr 1742 durch Nicolaus Gie-
nanth. Um das Jahr 1747 befand sich im Bereich des heutigen Betriebsgeländes eine 
Kupferhütte. Der Beginn der Eisengießerei erfolgte etwa um das Jahr 1880. Eingestellt 
wurde der Betrieb der Eisengießerei zum 30. April 2004.  
 
Im Rahmen der durchgeführten Historischen Erkundung konnte die Nutzungshistorie des 
Untersuchungsgebietes von der ersten Betriebsansiedlung bis zur gegenwärtigen Stand-
ortsituation weitestgehend rekonstruiert werden. 
Die durchgeführten Recherchen ergaben für das Betriebsgelände 28 potentielle Ver-
dachtsbereiche, für die eine Orientierende Untersuchung auf mögliche Untergrundverun-
reinigungen empfohlen wird. Das Programm der chemischen Laboruntersuchungen ist auf 
branchentypische Schadstoffparameter entsprechend der zurückliegenden Nutzung abzu-
stimmen.  
Die erforderlichen Kosten für eine Orientierende Untersuchung mit dem in Kapitel 4 be-
schriebenen Umfang werden mit ca. 26.000 EUR (netto) abgeschätzt.  
Das vorgeschlagene Untersuchungsprogramm sowie der Umfang der chemischen Labor-
analytik im Einzelnen sollte vor Beginn der Erkundungsarbeiten mit der zuständigen Fach-
behörde (SGD Süd, Regionalstelle Kaiserslautern) abgestimmt werden. 
 
Die Kostenschätzung für den Standortrückbau kann zum jetzigen Zeitpunkt nur sehr grob 
ausfallen. Insgesamt werden die Kosten für den Standortrückbau mit ca. 1,2 Mio EUR 
(netto) abgeschätzt. Nicht Bestandteile dieser Kostenschätzung sind u.a. der Ausbau und 
die Entsorgung etwaig vorhandener Untergrundverunreinigungen. 
Für eine weitere Präzisierung der anfallenden Kosten für den Standortrückbau und für evtl. 
erforderlicher Sanierungsmaßnahmen von Untergrundverunreinigungen sind technische 
Erkundungsmaßnahmen im Rahmen einer Orientierenden Untersuchung erforderlich. 
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Sollten sich bei der Durchsicht des vorliegenden Berichtes Unklarheiten ergeben, bitten wir 
Sie, sich umgehend mit uns in Verbindung zu setzen. 
 
 
Kaiserslautern, 27. April 2009 
 
 
 
Dipl.-Geol. Michael Rochmes 
       - Geschäftsführer - 
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Kostenschätzung Standortrückbau

Summe (€) Einzelsummen
Länge Breite Höhe Volumen (m3) EP/Einheit 1.166.505,00

Büro 36,50 11,50 13,00 5.500,00 20,00 110.000,00 793.840,00
Lager 28,00 8,00 7,00 1.600,00 12,00 19.200,00
Anmeldung 12,50 10,50 5,00 700,00 12,00 8.400,00
Formerei 36,00 35,00 15,00 18.900,00 10,00 189.000,00

38,00 50,00 15,00 28.500,00 10,00 285.000,00
Kernmacherei 28,00 56,00 6,00 9.400,00 8,00 75.200,00
Modellager 20,00 30,00 6,00 3.600,00 4,00 14.400,00
Modellwerkstatt 15,00 30,00 6,00 2.700,00 5,00 13.500,00
Rep-Werkstatt 10,00 23,50 6,00 1.410,00 4,00 5.640,00

10,00 18,00 6,00 1.080,00 4,00 4.320,00
Öllager 20,00 7,00 3,00 420,00 4,00 1.680,00
Putzhaus 105,00 10,00 5,00 5.250,00 6,00 31.500,00
Versand 40,00 15,00 5,00 3.000,00 12,00 36.000,00
Asbest 36,50 11,50 420,00 10,00 4.200,00 18.340,00

28,00 8,00 224,00 10,00 2.240,00
12,50 10,50 140,00 10,00 1.400,00
20,00 30,00 600,00 10,00 6.000,00
15,00 30,00 450,00 10,00 4.500,00

Freiflächen (m2) 2.000,00 10,00 20.000,00 69.000,00
800,00 10,00 8.000,00
600,00 10,00 6.000,00
800,00 10,00 8.000,00
200,00 10,00 2.000,00
700,00 10,00 7.000,00
300,00 10,00 3.000,00

10% der Freiflächen als PAK-Deckschicht 500,00 30,00 15.000,00
Bitu/Teerdach 36,00 35,00 3.160,00 25,00 79.000,00 169.825,00

38,00 50,00
28,00 56,00 1.568,00 25,00 39.200,00
10,00 23,50 415,00 25,00 10.375,00
10,00 18,00

105,00 10,00 1.050,00 25,00 26.250,00
40,00 15,00 600,00 25,00 15.000,00

Sonstige Bauteile im Freien 100.000,00 100.000,00
Kanal (m) 500,00 20,00 10.000,00 15.500,00

220,00 25,00 5.500,00

Q:\P09030\Berichte\HE1\anl9.xls

Anlage 9



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [1800 1800]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice




